
Seiferts Flickwerk: Patchwork von Profis
Wibbecke (soz). Eine Freun-
din aus Kanada hat Anne Sei-
fert vor mehr als 20 Jahren ge-
zeigt, wie man aus Stoffresten, 
Vlies und mit geschickter 
Hand wunderschöne Decken 
und Kissen herstellen kann. 
Patchwork ist seitdem nicht 
nur das Hobby der Wibbecke-
rin, sondern auch ihre berufli-
che Passion. Vor zwei Jahren 
hat sie sich entschlossen, ein 
Lädchen An der Kapelle 11 zu 
eröffnen. Heute weiß die 
48-Jährige, dass der Entschluss 
richtig war. 

Von der Pike auf habe sie die 
Patchwork-Arbeit seit 1986 ge-
lernt, berichtet die 48-Jährige 
– mit Pappschablonen und aus-
schließlich in Handarbeit. „Je 
kleiner und fitzeliger, je auf-
wändiger desto faszinierender“  
sei die Arbeit für sie, verrät 
Anne Seifert. Bereits mit neun 
Jahren habe sie ihrer Schwester 
die Hosen enger genäht, be-
schreibt sie ihre Leidenschaft 
für Präzisionsarbeit. Gern 
zeigt sie das kleine Kissen, ihre 
erste Patchworkarbeit. „Das 
halte ich in Ehren, damit habe 
ich lange gekuschelt.“

Heute stellt Seifert große 
Decken mit aufwändigen Mo-

tiven her, Patchworkarbeiten, 
deren Arbeitszeit eigentlich 
nicht zu bezahlen sei. In ihren 
Kursen für Anfänger und Fort-
geschrittene vermittelt die ge-
bürtige Kalefelderin ihr bald 
25-jähriges Wissen über die 

traditionell gefertigten Flick-
werke. Aus mehr als 500 origi-
nal Patchwork-Stoffen aus den 
USA können ihre Kunden 
wählen. Quiltgarne, Vliese, 
Schneidematten, Rollschnei-
der und Lineale gibt es im Ge-

schäft, das Montag bis Freitag 
von 14 bis 18 Uhr und sonn-
abends von 10 bis 14 Uhr sowie 
nach Vereinbarung geöffnet 
ist. Auch Männer und Jungen 
greifen zur Nadel. Der 13-jäh-
rige Julian etwa arbeitet sich 
im Kurs ein Mensch-Ärger-
dich-nicht-Spiel aus Stoff, er-
zählt Seifert. Als Figuren habe 
er kleine Mäuse selbst genäht.

Seifert bietet in ihrem Läd-
chen, das sich neben der Werk-
statt im Privathaus befindet, 
auch Literatur über Patchwork. 
Die Kun  den können Schnitte 
auch aus ihrem Bestand wäh-
len, bietet Seifert an. Am 
Schönsten jedoch sei es, wenn 
die Kunden ihre eigenen Ideen 
verwirklichten. Die Decke 
etwa, in die mit auf Stoffe ge-
prägten Bildern die Geschichte 
der nun volljährigen Tochter 
erzählt wird oder Stationen ei-
ner Ehe bis zur goldenen Hoch-
zeit. 

Was mit Patchwork alles mög-
lich ist, zeigt Anne Seifert am 
Sonnabend, 29. August, von 11 
bis 18 Uhr  beim Tag der offe-
nen Tür in ihrem Geschäft An 
der Kapelle 11. www.patch-
work-anne-seifert.de

Patchwork-Handwerk in Wibbecke / Ausstellung und Tag der offenen Tür An der Kapelle 11

Arbeitet mit hochwertigen Stoffen: Anne Seifert.  SOZ

Hat sich für die nächsten 20 Jahre viel vorgenommen: Annette 
Jentzsch-Cuvillier, Inhaberin des Cuvillier-Verlags.  Da Silva

Cuvillier-Verlag will weiter wachsen
Göttingen (soz). „Erst mache 
ich Abi, dann studiere ich Be-
triebswirtschaft und dann ma-
che ich mich selbstständig.“ 
Annette Jentzsch-Cuvillier 
weiß heute noch genau, was sie 
in der fünften Klasse antworte-
te, als der Lehrer nach ihren 
beruflichen Plänen fragte. Und 
genau so hat es die Göttinger 
Verlegerin gemacht: Nach dem 
Abitur in Elze hat sie zunächst 
Touristik in München, später 
Betriebswirtschaft in Göttin-
gen studiert und 1989 gemein-
sam mit Ehemann Eric Cuvil-
lier den gleichnamigen Verlag 
gegründet.

Das war vor 20 Jahren. Ihre 
ersten Veröffentlichungen da-
mals basierten auf einem fest-
gestellten Mangel während des 
Studiums. Vergeblich habe 
man damals Skripte zu den 
BWL-Vorlesungen gesucht, 
erinnert sich Jentzsch-Cuvil-

lier. Die Juristen hätten es bes-
ser gehabt. Sie hätten sich mit 
ihren Repetitorien gut auf die 
Examina vorbereiten können. 
Zusammen mit Kommilitonen 
(unter ihnen Eric Cuvillier) 
habe man schließlich eigene 
Skripte verfasst und auf dem 
Campus verkauft. 

„Mikroökonomie Funktio-
nenlehre“ sei eines der ersten 
Hefte gewesen,  das die Wirt-
schaftstudenten vermarkteten. 
Auflage: 500 Stück. Preis? „Den 
habe ich vergessen.“

Neue Pläne 

Heute werden über den Cu-
villier-Verlag mehr als 5000 Ti-
tel gefertigt, gedruckt und in 
Buchform oder digital verbrei-
tet – Dissertationen und Habi-
litationen, Tagungs- und Kon-
gressbände, Festschriften und 
wissenschaftliche Veröffentli-
chungen. Der Verlag im Non-

nenstieg läuft gut, zieht 
Jentzsch-Cuvillier, die nach 
dem Tod ihres Mannes vor 
zwei Jahren den Verlag allein 
führt, Bilanz.

Aufträge von Audi (Disserta-
tionsreihe) oder Mehl-Mülhens 
(Pferde-Forschung) stabilisie-
ren das Geschäft, das die Göt-
tingerin    weiter internationali-
sieren will. Die Pläne, eine Nie-
derlassung in Wien zu eröff-
nen, werden weiter verfolgt, 
hängen von einer avisierten 
Drucklegungspflicht  für Dis-
sertationen im Alpenstaat ab.

Journale für den Bereich Na-
turwissenschften, gedruckt 
und digital, schweben Annette 
Jentzsch-Cuvillier vor, den Be-
reich Mehrfachnutzer (Biblio-
theken) will sie deutlich aus-
bauen und neue Kunden durch 
kostenlose Nutzung (open ac-
cess) älterer, weniger frequen-
tierter Titel gewinnen.

Göttinger Fachverlag veröffentlicht seit 20 Jahren Wissenschaftstitel 

Göttingen (soz). In allen 
Karstadt-Filialen finden in 
diesen Tagen Betriebsver-
sammlungen statt. Gestern 
trafen sich die Mitarbeiter 
des Göttinger Hauses zwi-
schen 9 und 10 Uhr, um 
über die Pläne von Unter-
nehmensleitung und Insol-
venzverwalter informiert 
zu werden.  In Hannover 
wurden die Mitarbeiter ei-
nen Tag früher über das 
Sanierungspaket in Kennt-
nis gesetzt, in dem in allen 
Bereichen Verzichte gefor-
dert werden. 

Verschiedene Denkmo-
dell stünden zur Diskussi-
on, bestätigte gestern Göt-
tingens Karstadt-Ge-
schäftsführer Günter 
Cremer. So würden im Be-
reich des Verkaufs Gehäl-
ter mit verschiedenen Be-
standteilen angedacht. Das 
könne ein Fixum von 80 
Prozent und ein variabler, 
leistungsabhängiger Anteil 
sein, trat  Cremer Äuße-
rungen entgegen, die Mit-
arbeiter sollten 20 Prozent 
Lohnverzicht üben.  „Wir 
wollen gute Leistung be-
lohnen“, begründet Cremer 
das angedachte Entloh-
nungsmodell.

Wie die Hannoversche 
Allgemeine Zeitung be-
richtet, reiche  der Sparka-
talog von Gehaltseinbußen 
über die Streichung von 
Urlaubsgeld bis hin zur Re-
duzierung von Freizeit und 
einer weiterer Flexibilisie-
rung von Arbeitszeit, die 
bei einer Jahresarbeitszeit 
bis zu 45 Stunden pro Wo-
che ausgedehnt werden 
könne. 

BAG gekündigt

Darüber hinaus wurde 
jetzt bekannt, dass die Kar-
stadt Warenhaus GmbH 
zum Jahresende ihre Mit-
gliedschaft in der Bundes-
arbeitsgemeinschaft der 
Groß- und Mittelbetriebe 
im Einzelhandel (BAG) ge-
kündigt hat. Damit sei das 
Unternehmen künftig von 
jeder Tarifbindung befreit, 
sagen die Betriebsräte. 

Anders als bei den in der 
Vergangenheit beschlosse-
nen und zum Teil schon 
abgearbeiteten  Sanie-
rungskonzepten sollten die 
Beschäftigten nun zwar 
Zugeständnisse  machen, 
bekämen aber im Gegen-
zug keinerlei Sicherheiten, 
kritisiert Rolf Stenzel, Be-
triebsrat in Hannover.

Göttingen rentabel

Die Warenhäuser sollen, 
wie bereits Mitte August 
verkündet, aus dem insol-
venten Mutterkonzern Ar-
candor ausgegliedert und 
neu ausgerichtet werden. 
Nach wie vor stehen 19 Fi-
lialstandorte mit insgesamt 
23 Häusern  auf dem Prüf-
stand. Göttingen als zum 
oberen Drittel bei Umsatz 
und Rendite zählenden 
Hauses, gehöre sicher nicht 
dazu, glaubt Cremer. 

„Wir sind mit allen Wa-
rensortimenten komplett 
an Bord“, betont er. Das 
Göttinger Haus arbeite 
rentabel, unterstreicht 
Cremer und freut sich über 
die Treue der Kunden.

Mitarbeiter 
über Pläne 
informiert
Karstadt-Sanierung

So erreichen Sie uns:
 Wirtschaft  0551

soz Hanne-Dore Schumacher 901-751
 Fax  901-770
Mail wirtschaft@goettinger-tageblatt.de

Einbecker bauen größtes Forschungs-Gewächshaus
Die KWS Saat AG hat in den 
vergangenen zehn Jahren am 
Standort Einbeck 70 Mio. Euro 
investiert. Derzeit bauen die 
Einbecker auf dem Gelände der 
Konzern-Zentrale das größte 
Forschungsgewächshaus 
Deutschlands.

Einbeck. Forschung und Ent-
wicklung ist für die Saatzüchter 
das A und O. Im vergangenen 
Jahr hat die KWS deshalb 88 
Mio. Euro allein für die Zucht 
und Weiterentwicklung von 
Pflanzen ausgegeben. Das neue 
Gewächshaus, das jetzt vis-à-
vis der bestehenden Einrich-
tungen in der Grimsehlstraße 
errichtet wird, soll allen Züch-
tungsbereichen dienen. Knapp 
7000 Quadratmeter Fläche un-
ter Glas können von den Züch-
tern genutzt werden. 

70 neue Arbeitsplätze sollen 
im Zuge des Neubaus, der ab 
März 2010 für die Züchtungen 
zur Verfügung stehen soll, ge-
schaffen werden. Mit der Ak-
quisition von Züchtern und 
Molekularbiologen habe man 
bereits begonnen, sagt Georg 
Folttmann (Investor relations). 

Über drei Hektar Gelände ver-
fügt die KWS am Standort 
Einbeck . Das neu bebaute Ge-
lände (10 000 Quadratmeter) 
habe man zunächst aufschütten 
müssen, weil es sich um ein 
Hochwasser gefährdetes Areal 
handele. Dann habe man mit 
dem größten Gewächshauspro-
jekt in der Geschichte der KWS 
beginnen können, erklärte  
Forschungsvorstand Dr. Léon 
Broers anlässlich des Richtfes-
tes am Mittwoch.

50 Prozent mehr Kapazität

15 Prozent des Umsatzes in-
vestiere das Unternehmen im 
Jahr für Forschung und Ent-
wicklung. Das sei wichtig, um 
konkurrenzfähig zu bleiben, so 
Broers weiter. Mit dem Neubau 
könne man die Gewächshaus-
kapazität um 50 Prozent erhö-
hen. Der Rohbau sei bereits 
sehr weit fortgeschritten, so 
dass man bereits im Dezember 
die sogenannten Vernalisati-
onskammern (künstlicher Käl-
tereiz für Zuckerrüben) in Be-
trieb nehmen könnte.

Für das Gewächshaus und 
ein sechsstöckiges Bürogebäu-
de investiert die KWS derzeit 
20 Mio. Euro in Einbeck. 

KWS Saat AG investiert 88 Mio. Euro in Forschung und Entwicklung / 70 neue Arbeitsplätze

VON HANNE-DORE SCHUMACHER

Will mit dem neuen Gewächshaus die Kapazitäten erweitern: KWS Saat AG.  Vetter

Fabian Blume, Auszubil-
dender im Göttinger Stein-
metzberieb Christoph 
Wolf, wird die nächsten 
drei Monate in Italien ver-
bringen. Der angehende 
Steinmetz ist aufgrund sei-
ner guten Leistungen für 
ein Stipendium in den 
Marmor-Ateliers von Car-
rara empfohlen worden. 
Für den Lernaufenthalt bei 
den berühmten Marmor-
brüchen, aus deren Umfeld 
Steinmetze, Bildhauer und 
Restauratoren von der An-
tike bis heute Zeugnisse ih-
res Schaffens lieferten, flie-
ßen EU-Mittel aus dem 
„Programm für lebenslan-
ges Lernen Leonardo da 
Vinci Mobilität“. soz 

ZUR PERSON

Christoph Wolf (links)       
gratuliert Fabian Blume. EF

WIRTSCHAFTWIRTSCHAFT 7Freitag, 28. August 2009


